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Hans Theodor Woldsen Storm wurde am 14. September 1817 im
nordfriesischen Husum geboren. Von 1826 bis 1835 ging er in Husum,
anschließend in Lübeck auf das Gymnasium. Ab 1837 studierte Storm
Jura an der Universität Kiel, nach Beendigung des Studiums
eröffnete er 1843 in Husum eine Anwaltskanzlei.



 



Nachdem Storm wegen politischer Differenzen mit der dänischen
Regierung 1852 seine Zulassung entzogen wurde, nahm er 1853 eine
Stelle am Kreisgericht Potsdam an. 1864 zog Storm zurück nach
Husum.



 



Neben seiner Arbeit als Jurist verfasste Storm nicht nur einige
Märchen, sondern auch eine ganze Reihe von Gedichten und Novellen,
die ihn zu einem der bedeutendsten Vertreter des deutschen
Realismus machten. „Der Schimmelreiter“ erschien im April 1888 als
seine letzte Novelle.



 



Theodor Storm starb am 4. Juli 1888 in Hanerau-Hademarschen bei
Rendsburg.








"Ein
schwacher Schrei brach aus seinem Mund ..."







"Ein schwacher Schrei brach aus seinem Mund; zitternd mit
geballten Fäusten schlug er gegen die Fensterscheiben; aber seine
Kraft reichte nicht aus, sie zu zertrümmern. Nun begann er Bitten
und Versprechungen durcheinander zu wispern; allmählich, während
die Gestalt des unten gehenden Mannes sich immer mehr entfernte,
wurde sein Flüstern zu einem erstickten heisernen Gekrächze; er
wollte seine Schätze mit ihm teilen, wenn er nur hören wollte; er
sollte alles haben, er selber wollte nichts, gar nichts für sich
behalten; nur den Becher, der sei das Eigentum des kleinen
Christoph. ..."













Was Sie über
dieses Buch wissen sollten







Das 19. Jahrhundert war die große Zeit des literarischen Märchens.
Neben der berühmten Märchensammlung der Brüder Grimm, die mündlich
überlieferte Erzählungen verschriftlichte und noch heute zum
Kernbestand der europäischen Kultur gehört, erfanden eine Vielzahl
von Autoren Geschichten, die sich an den Gestaltungsprinzipien der
Volksmärchen orientierten. Zu den Autoren, die sich dieser
literarischen Gattung, den sogenannten Kunstmärchen, widmeten
gehörten so bekannte Dichter wie E. T. A. Hoffmann, Hans Christian
Andersen, Friedrich de la Motte Fouqué, Gottfried Keller oder Oscar
Wilde. Dabei spielte es keine Rolle, welcher literarischen Richtung
diese Schriftsteller zuzuordnen waren. Auch Nicht-Romantiker
schrieben Märchen. Ein gutes Beispiel ist Theodor Storm.



 



Dass Storms Märchenwerk – anders als seine Novellen - nicht
zentraler Bestandteil seines „normalen“ literarischen Konzepts
sind, bietet für den Leser dieses Buches, das seine gesamten
Märchenerzählungen umfasst, einen besonderen Reiz. Im Gegensatz zu
Hoffmann, Andersen oder Wilde, die in ihren Kunstmärchen immer
wieder ähnliche Grundfragen – wenn auch jeweils unterschiedlicher
Art – thematisieren, findet der Leser bei Storm eine große
Bandbreite verschiedener Märchenformen und Themen. Ihm wird
gleichsam ein Überblick über die unterschiedlichen ästhetischen
Möglichkeiten geboten, wie Schriftsteller mit dieser Gattung
umgehen können.



 



Storms Märchenrepertoire reicht denn auch vom klassischen
Kindermärchen (Hans Bär, Der kleine Häwelmann) über Geschichten mit
Zügen eines Volksmärchens (Die Regentrude) oder historisierender
Ausprägung (Der Spiegel des Cyprianus) bis hin zu
grotesk-phantastischen Erzählungen (Hinzelmeier, Bulemanns Haus),
die in der romantischen Tradition eines E. T.  A. Hoffmann
stehen. Vielleicht ist es gerade diese Spannbreite der ästhetischen
Möglichkeiten, die mit den Kunstmärchen verbunden ist, der Grund
für Storms Einschätzungen, dass er „nie etwas Besseres, mehr so
recht aus dem Vollen Entsprungenes als die ‚Märchen‘ geschrieben“
habe. Wie auch immer: Gerade deren Unterschiedlichkeit macht ihre
Lektüre in jedem Fall besonders reizvoll.



 



Hier finden Sie Storms Märchen „Bulemanns Haus“ in einer neu
editierten Fassung vor. Wie bei allen Werken der ofd edition
handelt es sich nicht um eine automatisiert kopierte Version der
ursprünglichen Druckfassung. Der vorliegende Text wurde vielmehr
sorgfältig neu überarbeitet und der aktuellen Rechtschreibung
angepasst – die bessere Lesbarkeit steigert den Genuss bei der
Lektüre erheblich.























Bulemanns
Haus







In einer norddeutschen Seestadt, in der sogenannten Düsternstraße,
steht ein altes verfallenes Haus. Es ist nur schmal, aber drei
Stockwerke hoch; in der Mitte desselben, vom Boden bis fast in die
Spitze des Giebels, springt die Mauer in einem erkerartigen Ausbau
vor, welcher für jedes Stockwerk nach vorne und an den Seiten mit
Fenstern versehen ist, so dass in hellen Nächten der Mond
hindurchscheinen kann.



 



Seit Menschengedenken ist niemand in dieses Haus hinein- und
niemand herausgegangen; der schwere Messingklopfer an der Haustür
ist fast schwarz von Grünspan, zwischen den Ritzen der
Treppensteine wächst Jahr aus Jahr ein das Gras.



 



Wenn ein Fremder fragt: „Was ist denn das für ein Haus?“ so erhält
er gewiss zur Antwort: „Es ist Bulemanns Haus“; wenn er aber weiter
fragt: „Wer wohnt denn darin?“ so antworten sie ebenso gewiss: „Es
wohnt so niemand darin.“



 



Die Kinder auf den Straßen und die Ammen an der Wiege singen:



 



In Bulemanns Haus, in Bulemanns Haus,



Da gucken die Mäuse zum Fenster hinaus.



 



Und wirklich wollen lustige Brüder, die von nächtlichen Schmäusen
dort vorbeigekommen, ein Gequieke wie von unzähligen Mäusen hinter
den dunklen Fenstern gehört haben. Einer, der im Übermut den
Türklopfer anschlug, um den Widerhall durch die öden Räume schallen
zu hören, behauptet sogar, er habe drinnen auf den Treppen ganz
deutlich das Springen großer Tiere gehört.
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